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VON ENNS

Einleitung Das öÖökumenische rbe der Gewaltüberwindung
Als dıe Delegierten der 88 Vollversammlung des Okumenıischen Rates

der Kırchen Harare/Z1imbabwe dıe ersten zehn Te des F3 Jahr-
hunderts ZU Öökumenıschen „Dekade ZUT Überwindung VOomn Gewalt
Kırchen für Versöhnung und Frieden 2001 26410 (Decade Overcome
Vıolence DOV) erklärten verpflichteten sıch dıe rchen aus er Welt

Herausforderung, dıe sıch der ökumenıschen ewegung
SEeIT iıhren nfängen tellt..! DıiIe Inıtnerung des ‚„„Weltkırchenrates" selbst
wurzelte zutiefst dem starken ıllen der Kırchen die Welt VOT

Wıederholung desaströsen Weltkrieges bewahren der Mıllıonen
VOoNn Menschenleben gekostet hatte ber noch bevor der ORK gegründe
werden konnte begann der /weıte Weltkrieg und führte och
größeren Ausmaß VON Gewalt und Zerstörung 1eder fanden viele
Kırchen nıcht den ıllen entscheı1denden Ruf ET Frıeden
„„dass die Welt 6S OÖrt hören SCZWUNSCH ist:  .. WIC Dietrich onhoeffer
6S bereits 1934 formuherte*® oder Wa WEITLaUS erschreckender 1ST stellten
sSıch wlıederum auf die Seılte iıhrer Jjeweıligen Natıon und legıtımıerten auf
diese Welse die kriegerische Gewalt Daneben gab 6S aber bereıts CI starke
ökumenisch Fraktıon nahezu en Kırchen dıe dıe Heraus-
forderung SECEMECINSAMCN Zeugn1s der Kırchen erkannten DIiese
Herausforderung, dıe VO Evangelıum des Friedens selbst der
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gewaltvollen Sıtuation hören WAadl, sollte nıe mehr überhört werden.
|DITS Überwindung VON Gewalt WAar eıne der stärksten Motivatıonen, eiınen
Weltkirchenrat gründen, WOZU ann erst 1948, nach dem Ende des
/7weıten Weltkrieges, kommen konnte.*

Seı1t dieser gemeIınsamen Erfahrung ist dıie Öökumenische Gemeiinschaft
1mM ORK beträchtlich gewachsen, insbesondere in der südlıchen Hemıi-
sphäre. S1e hat den starken ıllen. gemeInsam für. Versöhnung und eıinen
gerechten Frieden einzutreten ewahrt, auch indem S1e gegenüber den
Regierungen dieser Welt ;  ahrhe1 redet“ aC 85:16) Hıer 1st nıcht der

dıe vollständıge Geschichte dieses es In se1ıner Ent-
faltung darzustellen. Es soll genügen, ein1ıge ohl bekannte TOZESSE in
Erinnerung rufen: dıie ausführliıchen Dıskussionen mıt den Hıstorischen
Friedenskıirchen in den sechzıger Jahren des etzten Jahrhunderts,
kriegerische Gewalt überwınden suchen (Puidoux-Konferenzen)?;
das Programm ZUT Bekämpfung des Rassısmus, rassıstische Gewalt
überwınden°: paralle azu dıe ORK-Studie Gewaltfreiheıit und den
amp für sozlale Gerechtigkeıt, Gewalt qals olge soz1laler ngerech-
1gkeıt überwınden, hervorgegangen AdUus der „Martın Luther Kıng Reso-
lution“ der Vollversammlung 1n Uppsala der konzılı1are Prozess für
Gerechtigkeıt, Frieden un dıe ewahrung der Schöpfung in den achtzıger
Jahren, der Frıeden CN mıt Gerechtigkeıt verknüpfte und dıie emühung
ZUT Überwindung VON Gewalt der Natur mıt einschloss®:; scChheblıc dıe
Dekade ‚„„‚Kırchen In Solidarıtä mıt den Frauen““ In den neunziger Jahren,

Gewalt Frauen überwınden: oder auch der gegenwärtige Studien-
PIOZCSS ZUr ökonomiıischen Globalısierung, U1l sStrukturelile Gewalt über-
wınden.? Vieles mehr 1€  C sıch aufzählen

Versuch einer theologischen Definition Von Gewalt

Die Dekade ZUT Überwindung VOIl GewaitTstellt eiınen ÖOku-
menıschen „Raum“ bereıt, diese verschıedenen, voneınander abhängigen
Aspekte VON Gewalt und Bemühungen ZUT Bıldung eiıner Kultur der
Gewaltfreiheit zusammenzuhalten. DIie Weite dieser Unternehmung der
Dekade ist gerade deshalb auch krıitisıert worden. Sollen ıer tatsäc  1C
alle Formen der Gewalt überwunden werden? Ist 1e6S$ nıcht en viel breıt
angelegter Versuch? Wıe wırd INan diesen hehren Ansprüchen erecht
werden können? Meınes Erachtens ist dies nıcht eıne rage uUunNnseTeEeTr Ent-
schei1dungen oder eiıne rage UNsSCICI Erwartungen. 1e1ImenNhr ist der Ver-
such, das hbel der Gewalt Sanz orundsätzlıch überwınden zunächst ein
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Imperatıv der bıblıschen Zeugnisse selbst, basıerend auf der Verheißung
des angebrochenen Reıiches (Gjottes In Jesus Christus. Gewaltüberwindung
ıst eın sichtbarer und konkreter USdrTruC christlicher Nachfolge In jedem
Kontext kırc  ıchen Lebens Sıe ist der CHTISEHEANEN Identität inhärent, WI1Ie
sıch mehreren zentralen Jlexten verdeutliıchen 1e „DCHE sınd dıe
Frieden stıften. denn SIC werden (jottes Kınder he1ißen‘‘ (Mit 5:9); „„Lass
ıch nıcht VO Bösen überwınden, sondern überwınde das ose muıt
Gutem  .. (Röm ‚„„Aber das es VON Gott, der unlls mıt sıch selbst VCI-

söhnt hat urc Chrıistus und unNns das Amt gegeben, das dıe Versöhnung
predigtImperativ der biblischen Zeugnisse selbst, basierend auf der Verheißung  des angebrochenen Reiches Gottes in Jesus Christus. Gewaltüberwindung  ist ein sichtbarer und konkreter Ausdruck christlicher Nachfolge in jedem  Kontext kirchlichen Lebens. Sie ist der christlichen Identität inhärent, wie  sich an mehreren zentralen Texten verdeutlichen ließe: „Selig sind die  Frieden stiften, denn sie werden Gottes Kinder heißen“ (Mt 5:9), „Lass  Dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit  Gutem“ (Röm 12:21), „Aber das alles von Gott, der uns mit sich selbst ver-  söhnt hat durch Christus und uns das Amt gegeben, das die Versöhnung  predigt ... So sind wir nun Botschafter an Christi statt ...“ (2Kor 5:18-20).  Damit ist dann aber auch die Aufgabe gestellt, sich über das zu ver-  ständigen, was Gewalt eigentlich ist. Es gibt viele hilfreiche Definitionen  von Gewalt, aus den Sozialwissenschaften oder der Juristerei, auch von den  Vereinten Nationen.'* Die Schlüsselfrage bleibt:  Soll eine enSere  Definition von Gewalt gewählt werden, um möglichst eindeutig und  „realistisch‘“ zu bleiben hinsichtlich der Versuche, Gewalt zu überwinden?  Daraus ergibt sich die Gefahr, gerade die latente, unsichtbare psychische  Gewalt, die strukturelle und die kulturelle Gewalt auszuklammern, die in  manchen Fällen wirkmächtiger zu sein scheint, als die akute direkte  Gewalt. Der Erkenntnisgewinn in der Ausdehnung der Definition lag  gerade darin, dies ebenso in den Blick zu bekommen. — Oder soll für eine  weite Definition von Gewalt optiert werden, um der Komplexität der  Herausforderung durch Gewalt in dieser so ambivalenten Welt gerecht zu  werden, so wie es der Anspruch der Ökumenischen Dekade ist? Dabei wird  freilich riskiert bei einer Definition zu enden, die so vage und allgemein ist,  dass sie letztlich ohne klare Aussagekraft bleibt. So oder so wird sicherlich  noch zu unterscheiden sein zwischen legitimen Formen des Zwanges  (coactus) und illegitimen Formen der Gewalt (violentia).!!  Bevor hier mit ekklesiologischen Reflexionen begonnen werden kann,  muss deutlich geklärt sein, was wir mit Gewalt überwinden meinen, wenn  dies der Ausgangspunkt des weiteren Nachdenkens sein soll. Da unsere  Überlegungen theologischer Natur sind, stelle ich hier eine theologische  Definition von Gewalt zur Diskussion, die ich meine, aus den Zeugnissen  der Hebräischen Bibel und des Neuen Testaments zu erkennen. Gewalt ist  m.E. mindestens auf zwei Ebenen zu definieren: der individuellen und der  relationalen:  Gewalt ist ein physischer oder psychischer Akt der Verleugnung, Verlet-  zung oder Zerstörung ...  133So Ssınd WIT 1U  5 Botschafter ChristiImperativ der biblischen Zeugnisse selbst, basierend auf der Verheißung  des angebrochenen Reiches Gottes in Jesus Christus. Gewaltüberwindung  ist ein sichtbarer und konkreter Ausdruck christlicher Nachfolge in jedem  Kontext kirchlichen Lebens. Sie ist der christlichen Identität inhärent, wie  sich an mehreren zentralen Texten verdeutlichen ließe: „Selig sind die  Frieden stiften, denn sie werden Gottes Kinder heißen“ (Mt 5:9), „Lass  Dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit  Gutem“ (Röm 12:21), „Aber das alles von Gott, der uns mit sich selbst ver-  söhnt hat durch Christus und uns das Amt gegeben, das die Versöhnung  predigt ... So sind wir nun Botschafter an Christi statt ...“ (2Kor 5:18-20).  Damit ist dann aber auch die Aufgabe gestellt, sich über das zu ver-  ständigen, was Gewalt eigentlich ist. Es gibt viele hilfreiche Definitionen  von Gewalt, aus den Sozialwissenschaften oder der Juristerei, auch von den  Vereinten Nationen.'* Die Schlüsselfrage bleibt:  Soll eine enSere  Definition von Gewalt gewählt werden, um möglichst eindeutig und  „realistisch‘“ zu bleiben hinsichtlich der Versuche, Gewalt zu überwinden?  Daraus ergibt sich die Gefahr, gerade die latente, unsichtbare psychische  Gewalt, die strukturelle und die kulturelle Gewalt auszuklammern, die in  manchen Fällen wirkmächtiger zu sein scheint, als die akute direkte  Gewalt. Der Erkenntnisgewinn in der Ausdehnung der Definition lag  gerade darin, dies ebenso in den Blick zu bekommen. — Oder soll für eine  weite Definition von Gewalt optiert werden, um der Komplexität der  Herausforderung durch Gewalt in dieser so ambivalenten Welt gerecht zu  werden, so wie es der Anspruch der Ökumenischen Dekade ist? Dabei wird  freilich riskiert bei einer Definition zu enden, die so vage und allgemein ist,  dass sie letztlich ohne klare Aussagekraft bleibt. So oder so wird sicherlich  noch zu unterscheiden sein zwischen legitimen Formen des Zwanges  (coactus) und illegitimen Formen der Gewalt (violentia).!!  Bevor hier mit ekklesiologischen Reflexionen begonnen werden kann,  muss deutlich geklärt sein, was wir mit Gewalt überwinden meinen, wenn  dies der Ausgangspunkt des weiteren Nachdenkens sein soll. Da unsere  Überlegungen theologischer Natur sind, stelle ich hier eine theologische  Definition von Gewalt zur Diskussion, die ich meine, aus den Zeugnissen  der Hebräischen Bibel und des Neuen Testaments zu erkennen. Gewalt ist  m.E. mindestens auf zwei Ebenen zu definieren: der individuellen und der  relationalen:  Gewalt ist ein physischer oder psychischer Akt der Verleugnung, Verlet-  zung oder Zerstörung ...  133Or 5:1820):

Damıt ist dann aber auch dıe Aufgabe gestellt, sıch über das VCI-

ständıgen, Was (Gewalt eigentlich 1st. Es g1bt viele hılfreiche Definitionen
VON Gewalt, AUus den Sozlalwıssenschaften oder der Juristere1, auch VON den
Vereinten Nationen.!9 DiIie Schlüsselfrage bleibt Soll eiıne CHSCIC
Definiıtion VO  am Gewalt gewählt werden. möglıchst eindeut1ig un:
„realistisch“ bleiben hinsichtlich der Versuche., Gewalt überwınden?
Daraus erg1bt sıch dıe Gefahr, gerade dıe atente, unsıchtbare psychısche
Gewalt. dıe strukturelle und dıe kulturelle Gewalt auszuklammern, dıe In
manchen Fällen wıirkmächtiger se1ın scheınt. als dıe akute direkte
Gewalt Der Erkenntnisgewinn in der Ausdehnung der Definiıtion lag
gerade darın. dies ebenso In den 16 bekommen. der soll für eıne
weılte Definiıtion VoNnN Gewalt optiert werden, der Komplexıtät der
Herausforderung He Gewalt in dieser S! ambıvalenten Welt gerecht
werden. WIEeE 65 der NSpruc der OÖOkumenischen Dekade ist‘? el wırd
TeEHIEC rskaert be1l eıner Definiıtion: zu enden, dıie ValC und allgemeın IsSe
dass S1e letztlich ohne are Aussagekraft bleıbt SO oder wırd siıcherliıch
noch untersche1ı1den se1n zwıschen legıtiımen Formen des Zwanges
(COACIUS) und ıllegıtiımen Formen der (Gewalt (violentia).*'

Bevor 1eT mıt ekklesiologischen Reflex1ionen begonnen werden kann,
IHNUSS eull1c geklärt se1N, Was WITr mıt Gewalt überwınden me1ınen, WEeNnNn

dies der Ausgangspunkt des weıteren Nachdenkens seın soll Da UNsSCIC

Überlegungen theologıscher Natur SInd, stelle ich hiıer eıne theologische
Definition VoN (Gewalt ZUr Dıskussıion, dıe ich me1ıne, AdUus den Zeugnissen
der Hebräischen und des Neuen lTestaments erkennen. Gewalt 1St
m. E mındestens auf Zzwel Ebenen zu definiıeren: der indıyıduellen und der
relationalen:

Gewalt ist eın physıscher oder psychischer Akt der Verleugnung, Verlet-
ZUNS oder ZerstörungImperativ der biblischen Zeugnisse selbst, basierend auf der Verheißung  des angebrochenen Reiches Gottes in Jesus Christus. Gewaltüberwindung  ist ein sichtbarer und konkreter Ausdruck christlicher Nachfolge in jedem  Kontext kirchlichen Lebens. Sie ist der christlichen Identität inhärent, wie  sich an mehreren zentralen Texten verdeutlichen ließe: „Selig sind die  Frieden stiften, denn sie werden Gottes Kinder heißen“ (Mt 5:9), „Lass  Dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit  Gutem“ (Röm 12:21), „Aber das alles von Gott, der uns mit sich selbst ver-  söhnt hat durch Christus und uns das Amt gegeben, das die Versöhnung  predigt ... So sind wir nun Botschafter an Christi statt ...“ (2Kor 5:18-20).  Damit ist dann aber auch die Aufgabe gestellt, sich über das zu ver-  ständigen, was Gewalt eigentlich ist. Es gibt viele hilfreiche Definitionen  von Gewalt, aus den Sozialwissenschaften oder der Juristerei, auch von den  Vereinten Nationen.'* Die Schlüsselfrage bleibt:  Soll eine enSere  Definition von Gewalt gewählt werden, um möglichst eindeutig und  „realistisch‘“ zu bleiben hinsichtlich der Versuche, Gewalt zu überwinden?  Daraus ergibt sich die Gefahr, gerade die latente, unsichtbare psychische  Gewalt, die strukturelle und die kulturelle Gewalt auszuklammern, die in  manchen Fällen wirkmächtiger zu sein scheint, als die akute direkte  Gewalt. Der Erkenntnisgewinn in der Ausdehnung der Definition lag  gerade darin, dies ebenso in den Blick zu bekommen. — Oder soll für eine  weite Definition von Gewalt optiert werden, um der Komplexität der  Herausforderung durch Gewalt in dieser so ambivalenten Welt gerecht zu  werden, so wie es der Anspruch der Ökumenischen Dekade ist? Dabei wird  freilich riskiert bei einer Definition zu enden, die so vage und allgemein ist,  dass sie letztlich ohne klare Aussagekraft bleibt. So oder so wird sicherlich  noch zu unterscheiden sein zwischen legitimen Formen des Zwanges  (coactus) und illegitimen Formen der Gewalt (violentia).!!  Bevor hier mit ekklesiologischen Reflexionen begonnen werden kann,  muss deutlich geklärt sein, was wir mit Gewalt überwinden meinen, wenn  dies der Ausgangspunkt des weiteren Nachdenkens sein soll. Da unsere  Überlegungen theologischer Natur sind, stelle ich hier eine theologische  Definition von Gewalt zur Diskussion, die ich meine, aus den Zeugnissen  der Hebräischen Bibel und des Neuen Testaments zu erkennen. Gewalt ist  m.E. mindestens auf zwei Ebenen zu definieren: der individuellen und der  relationalen:  Gewalt ist ein physischer oder psychischer Akt der Verleugnung, Verlet-  zung oder Zerstörung ...  133133



der Personhaftigkeıt Menschen (seines fIrelien Wıllens SCINECT

Integrıität SCINCTI Würde) a1SO der (Gott Ebenbildlıchkeıit des Menschen
(IimMAa20 Det)

VoN gerechten Beziıehungen zwıschen Menschen also C1NC Verleug-
NUuNg der Gemeinschaft ( Koinonia) dıie (Gjott Üre Schöpfung, Versöhnung
(1n CAHrishis gerechtfertigt) und Vollendung (als Werk des eılıgen Geıistes)
chafft wodurch gerechte Bezıiehungen zwıschen Menschen erst g-
1C sınd SNALOM

Mıt diesem Definiıtionsversuch soll eHNLHic werden dass WIT MmMI1t
eıiten Phänomen tun en sowohl auf der indıvıiduellen WIC

auftf der relatiıonalen ene Gewalt 1ST CIHE bewusste oder unbewusste
menscnhliche Handlungsweıse latent oder akut dıe C110 Verneinung
und starken Wıderspruc (‚jottes ıllen selbst ZU Ausdruck
bringt In dieser Definition wırd eutl1c ass der eDrauc VOoN Gewalt
auch Aus den ehrenwertesten Gründen (Z der Versuch der Verminderung
VON Gewalt Ir „gerechten 1e9)  .. für das olk cdieses (jottes
keıne Option 1ST 1elmenr SInd dıe Menschen dieses (jottes aufgerufen
Gewalt mıt ‚„„.Gutem überwınden suchen

er Anwendung VonNn „Polizeigewalt äußerem ‚Wwang, COACIUS S Schutz VOoN Wehr-
losen als und als USdrucC des Gewaltmonopols demokratıisch legıtiımıerten
Ordnungsrahmens ann dıe Kırche ann zustimmen WEeNN uch der usübung cd1eses
/wanges dıe Würde der FEınzelnen geachte! wıird und (2 dıe ( Wıeder-)Her-
stellung gerechter Beziıehungen das 1el 1ST Hıerbe1i ann Extremfällen T: bewussten
Schuldübernahme kommen INUSSCI WE keıne Möglıchkeıit gegeben ist Schuld Z} VOI-

me1iden. I ies 1ST alleın der Chrıistus-ırklıchkeıit möglıch we1l alleın Christus dıie off-
NUuNng auf Vergebung besteht („teure Gnade‘‘). 12

Wenn das Ziel nıcht SCIN soll, als tatsäc  C ELHC ‚„„Kultur des
Friedens“ hervorzubringen WIC 6S der erklärte der ökumenıischen
Gemeininschaft der DOV 1SL dann INUSS das Phänomen der Gewalt auch

dieser Breıte den 1C kommen Und UNSCIC Definition hefert bereıts
den ersten Hınweils darauf welche Grundax1ome ZUT Gewaltüberwiındung
führen können der Schutz und der Respekt VOT der indıyıduellen Uur!
der FEinzelnen ebenso WIC die Bıldung VOoN gerechten Beziehungen
Gemeinschaften

Warum Ekklesiologie
DIe Friedenskirchen gehören Iradıtıonen innerhalb der Öökume-

nıschen Gemeininschaft für dıie Gewaltfreiheit se1ILt ıhren nfängen der
Reformationszeıt den Kernpunkten chrıistliıcher Nachfolge gehörte
Deshalb werden S1IC auch als Historische Friedenskıirchen bezeichnet
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(neben den Mennonıiıten zählen hıerzu dıe Society of Friends/Quäker und
dıe Church of the Brethren).! DIie ökumenische Gemeninschaft hat diese
rchen immer wıiıeder aufgefordert, iıhre Überzeugungen bezüglıch eıner

der Gewaltfreiheıit rklären und S1e en in vielfältiger Weıse
darauf redsiert: FEıner der ründe., deren der Gewaltfreiheıt
aber nıcht einer orößberen Überzeugungskraft gelangen konnte ist m.E
darın sehen., dass in ökumeniıschen Begegnungen, Studienprogrammen
un! Dıskussionen ethısche Fragen in der ege VOIN den jeweıls
korrespondierenden Ekklesiologien behandelt werden. Aus mennonıtischer
Perspektive wırd aber eıne der Gewaltfreiheıit erst In einem
ekklesiolog1ischen Kontext plausıbel, der dıie lokale Gemeıininde WIE dıie
Kırche qals unıversale TO. als Nachfolgegemeinschaft interpretiert.
Kırche ist hıerbel immer verstanden als dıie bekennende rIche: der sıcht-
hare .„Leı1b Chrnst- der sıch In der Nachfolge Jesu in en spekten des
Lebens seine . Verheißungen und Gebote gebunden u unterschıeden
VON der “ Welt: aber mıtten In der „ Welt- DiIie Verantwortung der Kırche in
und für die Gesellschaft kommt gerade darın ZU Ausdruck, dass Ss1e eine
Geme1minschaft gerechter Bezıehungen exemplarısch lebt, „als Ob“ das
e1ic (jottes mıtten unte iıhnen tatsächlıc angebrochen ware (vgl

inmıtten Cr Ambıvalenzen dieser Welt Die Berufung, das
Amt der Kırche ist CS, dem en des Jesus VOIN Nazareth tolgen, W ädas

eben auch dıie Leidensbereıitschaft enthalten kann; dıe Berufung, als
Zeichen der Hoffnung inmitten Von Gewalt en un! im geme1n-
schaftlichen en ZU USdaruc bringen, Was (jottes für dıe
gesamte Schöpfung ist Es ist eiıne Ex1il-Exıistenz, auch als das .„Jeremi1a-
nısche (Jer - Suchet der Bestes“ oder treffender übersetzt:
„Juchet den Frieden der bezeıchnet.

DIie Groß-Kıirchen der Reformatıon., dıie Orthodoxen Kırchen, SOWIE dıie
Römisch-katholische Kırche en hierbel be1l em Respekt, den S1€e
den Hıstorischen Friedenskıirchen immer wıieder gezollt en Zue
auf die eiIahren des Legalısmus und des Moralısmus hingewilesen. Und
S1e en die Friedenskıirchen eines (typısch protestantischen) Chrıisto-
zentrismus oder Sal Christomon1ismus verdächtigt 16 zuletzt aufgrund
ihrer gänzlıc verschiedenen Entstehungskontexte und geschichtliıchen Ent-
wicklungen en dıe roß-Kırchen generell azu tendiert, den ethıschen
Ansatz der Gewaltfreiheit ZW. für eıne kleiıne Minderheıitensıituation den
Rändern der Gesellschaft für möglıch und ehrenwert en, konnten aber
nıcht wırklıch erkennen, WI1IeE cdieser Ansatz im en eiıner Gesamtgesell-
schaft verwirklıcht werden könnte, dıe Nl repräsentieren suphten.
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Wenn dıe aktuellen Diskussionen innerhalb der Dekade ZUr Der-
wındung VO  —> Gewalt 1U tatsäc  1C über das bısher Dıskutierte hınaus-
gehen sollen dann 1ST S erforderlıich un Ekklesiologıie
i1hrem Zusammenhang und iıhrer Interdependenz erortern WIC CS der
Iradıtıon der Hıstorıschen Friedenskıirchen entspricht [hieser Weg 1St C111-

zuschlagen WECNnNn ıe ökumeniısche Gemeiminschaft der Troß Kırchen und
der Friedenskırchen dem Ruf der Überwindung VON (Gewalt Öökume-
nıscher Gemeininschaft und als Kirchen theologı1ısc reflektiert tolgen
wollen Was 1SL das Wesen und dıe (Gestalt der Kırche? DIiese rage INUSS

Zusammenhang mıt beantwortet werden welche ethıschen
Ansätze diıeser unterschledenen Gemeininschaft innerhalb der Gesellschaft
gelten sollen WENN denn theologischen Überlegungen ZUT Überwindung
VON Gewalt vorgedrungen werden soll

Ekklesiologie UN

In CIMSCH ökumenıschen Dıiskussionen der etzten TE 1ST eben dieser
Ansatz verfolgt worden auch dıe ZWCCI prägenden aber weıtgehend
getrennNten Denktradıtionen Öökumeniıischen Reflektierens konvergleren
lassen dıe Iradıtıon VON ‚„‚Glauben und Kıirchenverfassung“ (Faith ÖOrder)
und dıie Iradıtıon der „Bewegung für Praktisches Christentum:““ ıJe OI
In den Jahren 997 996 unternahm der ORK das wichtige Studienprojekt
„Ekklesiologie und Ethık“ das bıs heute nıcht 111 SC1IHECT WEI1{-
reichenden Bedeutung worden 1ST WEe1 Überzeugungen rahmen
dıie Dıskussionen ökumenisch ethıisches Reflektieren und Handeln
SINd dem Wesen und dem en der Kırche („Ecumenıical
thıcal reflection and actıon dIC INtIrınsıc the nature and ıfe of the
church‘“‘ und (Z) Ekklesiologie un: cANrıstlıiıche INUusSscnh

Dıalog stehen Jeweıls dıie 5Sprache un: Denkmuster der anderen ICcS-

pektierend un: davon ernend („[E]cclesio0logy and Chrıistian ethics must
SLaYy close 1alogue, each honoring and Carnıng firom the dıstinctive
Janguage and hought-forms of the other‘”)

In (Dänemark) fand 1993 dıe erste Konsultatıon VonNn Repräsentanten des Kon-
zıllaren Prozesses (für Gerechtigkeıt, Frieden und ewahrung der Schöpfung) und der 'T

Order-Kommıissıion unter em 1te Koimonia An Justice Peace ntegr of ( reatıon
„Koinonia WarTr das eıtende ema der üunften Weltkonferenz VON 9a1 er

antıago de Compostela (1993) SCWESCH Was edeute Ko1lnon1ia 111 Welt voller
Ungerechtigkeıt der Bedrohung des Friedens und der Zerstörung der Schöpfung”? Kın ‚„„‚kon-
zıllarer Prozess gegenseılger Verantwortung WIC iıh e Vollversammlung Vancouver
053 CINZESETIZL implızıert dıe Trage ach der Eıinheıit der Gemeinscha
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Kolnon1a KSs wurde bald eutiic ass be1 dAesem Prozess der Geme1inscha VoO  — Kırchen
U1l 1116 FEUFe FKEıinheıit gehen (CostLy NL

In Tantur/Jerusalem 994 konnten bereıts dıe Reaktıonen auf das Okumen „ 4eure E1In-
{ aufgenommen werden ebenso die Dıskussionen dUus der al er 'eltkon-
ferenz 18 |DITS Beratungen wurden VOL allem hınsıchtlich der Öökumenıschen Dımension
gegense1lger Verantwortung tortgeführt (CostLy Commitment)

996 ral INan sıch abschlıebßen! Johannesburg (Südafrıka) 1sche Un! moralısche
Bıldung (formation) als Dimensionen kırchlıchen Lebens un: ökumenıischer Geme1inscha
tanden us der Diskussionen DIie spezıfliıschen Herausforderungen der e1t machen
dıe Notwendigkeıt Herausbildung christlicher Identität eutlc und ZCISCH dıe
Gefahren „MI1SS--Bıldung" (mal-formation) auf, für dıe e Kırchen WIC alle anderen
Institutionen anfällıg SInd. In diesem Sınne Mut, Ausdauer und Leıdens-
bereitschaft notwendig (CostLy Obedience).

„„Alle Ekklesiologien verstehen dıe Kırche als CIHE iıhrem Wesen un
ıhrer Berufung nach ethıschen Gemeininschaft (moral cCommunity) .10 Vor-
siıchtiger wıird anderer Stelle tormuhert „„In the church OW struggles
for Justice Peace and ntegrıty 8 ('reatıon the PCSSEC of the church 15 al
stake DIiese ethısche Gemeninschaft oründet der Gottesdienst-Erfahrung
er ] ıturg1e) der die Heılsgeschıichte JC erneut erlieDDar (re enacted)
wı1ırd?29 HTG Verkündıgung un Sakrament Der (jottesdienst
bewahrt dıe Kırche VOTL Aktiıonısmus und Moralısmus Wenn aber
die eucharıstische Gemeininschaft sıch andererseıts nıcht auch I88!

ethıischen manıfestiert verkommt S1IC TC1NEIN Spirıtualismus Spırıtuali-
tat und Gottesdienst denen auch dıie Sakramente zählen sınd können
T: als Brücken zwıschen Ekklesiologie und interprethiert werden
In der Kırche des Neuen Jlestamentes implizıerte dıie aulie auch
ethische Dımensionen (Nachfolge Das Abendmahl 1St das Sakrament der
ärkung d1eser ethiıischen Geme11inschaft der Heılung zerbrochener
Gemeiminschaft DIie SCINCINSAMIC Partızıpatıon der Eucharıstıe 1ST GFE

ebenso wichtige Dımension VOoNn ‚„„‚Gottes Bund“ WIC dıe SCINCINSAMIC
Partızıpation ethıscher Aktıon 1ST Beıdes 1ST NANAMNEeNsSLS aktıve
Erinnerung Beıides 1ST USATrTuC der Gewı1issheıt der Präsenz des Reıiches
Gottes und voneınander abhängıg nsofern stellt die Eucharıstie
CHIG fortwährende Herausforderung dar INn der uCcC nach ANSCMESSCHCH
korrelativen Ausprägungen soz1alen ökonomıischen und politiıschen
Lebens DIie eschatologische Dımension als Bewusstseıin der e1lhabe
der Vollendung des Reiches (Gjottes MC (jottes C Handeln 1ST hlıer
antızıpıert Erkennbar wırd C.HIE Konvergenz unterschiedlichster Elemente
Friıeden stiften Leidensbereitschaft und eschatologıische Hoffnung kon-
veETg1ereN der Antwort qauf (jottes Ruf cd1e Nachfolge
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Iıie gottesdienstliche Gemeinnschaft bereıtet den en auf dem dıe
Ko1l1non1a gepflegt wırd DIiese Gememinschaft 1ST nıcht PILMAL verstehen
als C116 ehnrende Autorıtät hınsıchtlich der sondern vielmehr der
Ort dem ethısche Implıkationen SCINCINSAIM gesucht und erkannt
werden und deren Ergebnisse olglıc vielfältig und unterschıiedlich Aaus-
fallen können Gleichzeıitig 1St diese Gemeininschaft der Ort spırıtueller
Erneuerung und des Irostes DIieses Verständnıiıs der gegense1lgen e1l1naDe
und eılgabe bestimmten Ort entspricht der Vorstellung VOIN

Ko1l1non1a Neuen Testament D Ko1lmon1a wırd als das Schlüsselkonzept
vorgeschlagen welches dıe beiden unterschiedlichen Perspektiven chrıst-
lıcher Ex1istenz zusammenhält Nachfolge un Glaubensgemeinschaft In
beıden Fällen ogeht CS das CSSEC derCals Ko1l1non1a Kırche hat nıcht
1L1UT C416 bestimmte und dıistinkte sondern SIC verkörpert SIC auch

SO wırd euttlic dass der Öökumeniıschen Theologıie der etapher der
Kolnon1a ihrer triınıtarıschen ründung C111C Schlüsselfunktion ZUuUT Ver-
hältnısbestimmung VOoN Ekklesiologıe und ufällt Dieser IS
Kuss1onsgang soll Folgenden e1ıfter ausgeführt werden WEeNN dıe
ärung geht ob und WIC C Verständnis VO  > Kol1nonla hılfreich SCIN ann
be1l der Entwıcklung Öökumenıischen Friedenskirchen Ekklesiologıe
dıe miı1t UNscCICT theologıschen Definiıtion VonNn Gewalt korrespondıiert

Die triniıtarısche ründung VO.  - Koimonia

Kolnon1a 1St gegeben und omMm: ZU Ausdruck a SCINCINSAIMECN Bekenntnis des apOS-
toliıschen Glaubens, dem SCIHNCINSAMECN sakramentalen Leben, das WIL Lr cdıe
1116 aulfe eintreten und as ı der eucharıstischen Gemeiinschaft mıteinander gefeıert
wiırd, SCINCINSAIMECN eben, dem Glhieder un! miter gegenseıt1g anerkannt und
versöhnt sınd, nd ı SCINCINSAMECN endung, 1 der en Menschen das Evangelıum
VONN (Gjottes na bezeugt und der SaNZCH Schöpfung gedient wırd IDiese VO Geme1n-
cschaft wırd auf der Okalen WIC auf der unıversalen ene konzıhllaren Formen des Lebens
und andelns ZU USdruCcC kommen....5

In dieser summıerenden Aussage der Botschaft der VIL Vollversamm -
lung des RK 1ı Canberra 991 wıird die weıte Definıtion Verständ-
NISSCS VOIl Kolnonla euilc UNdGd SAncCcLIa catholica el apostolica Sınd cdıe
gegebenen ecclesiae S1e kommen Bekenntnis WIC en der
Kırche ZU us  TUC auTtfe SCHICINSAMEC Eucharıstie und CIMg
anerkanntes Amt sınd dıe Ko1lnon1a 1St C1NC lebendige kon-
zılıare (jememschaft WIC global S1e 1SE dıe 1SS10N für dıe
Schöpfung gerufen
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In eıner der Jüngeren OÖORK-Dokumente ZUT Ekklesiologie („Das Wesen
und dıe Bestimmung der KI1 werden dıie unterscheıdenden, aber
nıcht vonelınander trennenden Ebenen der Gememnschaft benannt: (1)
Kolmon1a mıt (Jjott als Teilhabe der immanenten Irınıtät, (2Z) Kol1non1a in
der Kırche als Synonym für dıie Kırche selbst, (3) Kolnon1a als (Geme1nn-
schaft der Kırchen untereinander, (4) Kolinon1a mıt Menschen anderen
auDens oder ohne Glauben, (5) Kolmon1a mıt der Schöpfung.
DIie Gemennschaft der ırche(n gründet In der Koinon1a der Irınität, der
Gememninschaft VON Vater. Sohn und eılızem Ge1ist Wıe aber sollen die
Relatıonen zwıschen diesen einzelnen Dimensionen gedacht werden?

Zur ärung dieser rage soll zurückgeiragt werden. WwW1Ie dıe VCI-

schıiedenen Ebenen In den bıblıschen Zeugnissen vorkommen und urc
den Begrıiff der Kolion1a zusammengehalten werden. Des welılteren sollen
diese Aspekte ann UNsSCICT Definiıtion VOIl (Gewalt in Bezıehung SeSEIZL
werden, klären, ob und WIEe e1in trınıtarıscher Ansatz SE Friedens-
kiırchen-Ekklesiologıe hılfreich se1n ann. Besonderes Augenmerk erhält
e1 selbstredend dıe Verhältnısbestimmung Von Indıyıduum und
Gemeinschaft.?”

Kırche als das ‚„„Volk (jottes““

Die Kırche ist das - NOIK (jottes“ (vgl er O: Tıt 2-14) DiIie alttesta-
mentlıche Geschichte des Volkes Israel rzählt VOoN der Erwählung, dıe
dieses olk uUurc (Gjott erTfährt, indem eiınen Bund mıt ıhnen SCAI1e€ Der
ursprünglıche Impuls ZUT Gemeiinschaftsbildung wırd demnach in der
abe der Ko1l1nonla erfahren, Hc (Jottes Handeln DiIie unıversale
Dimension dieser In-Beziehung-Setzung Urc Gott findet sıch in den
Schöpfungsberichten, iın den Bundesschlüssen mıt oah und Abraham und
deren Verheißungen SOWIE 1m Exıl IHE dıe Propheten. Gott ist und ble1ibt
In Gemeinschaft mıt seinem erwählten olk und cchafft für diese dıie
Bedingung der Möglıchkeıt, In Beziıehung mıt Ihm se1n und dadurch
HST gerechte Bezıehungen untereinander und Anderen bılden (vgl
dıe Gesetzgebungen 7ZU Schutz der Schwachen und Wehrlosen, Wıtwen,
Waılsen, Fremden VOT Gewalt).

Die Voraussetzung dieses Bundes ist 1m ersten Schöpfungsbericht
bezeugt: „Und (zjott SC den Menschen seinem 1  © 7U

Gottes SC il Ihn; und SC SIE als Mann und W b“ (Gen 1:Z/) ach
GottesIgeschaffen se1n ist das theologische Argument für das

und allgemeınste (JjesetzZ:; das VOT en anderen steht und das
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vielfachen EKıngang gefunden hat In moderne Staatsverfassungen, WIE auch
1INs internationale Recht?2® Dıie Ur des Menschen Mann und Tau 1st
unantastbar. Wo auch immer diese ur dennoch angetastet wırd. dort
wırd (jottes en verleugnet oder angeegriffen. Dies hat ach der
jJüdisch-christlichen Iradıtion univcrselle Gültigkeıit, da die Bezeugung auf
dıe chaffung der ersten Menschen zurückreicht. (jott ermöglıcht
„„seiınem Volk“. sıch untereinander un gegenüber jedem menschlichen
Wesen „bündnısartıg“ In Beziehung setzen, indem dıe ur der
Einzelnen anerkannt WIrd. DIie Erwählung des Volkes (jottes ist eın
Selbstzweck. sondern welst über sıch hınaus. In seinem innersten Wesen 1st
das ‚‚ Volk (Gjottes‘ der Shalom der Gerechtigkeıt Gottes, des Friedens
den Menschen und der Schöpfung. Als Teıl der Welt, In der
dieses erwählte 'olk lebt, ist CS immer zugle1ic Vorläufer einer und
anderen, verheißenen Welt DIie Konstitution des Volkes Gottes ist nıcht
Tennen VOoN seliner Funktion In der Welt Ist dıe Kırche 1UN aber ‚„ Volk
Gjottes‘ mıt dem e1DenN: erwählten 'olk Israel dann sınd
diese hebrätitschen Zeugnisse Teıl des Glaubensbekenntnisses der Kırche
DIie ahrhe1 dieses Bekenntnisses wırd auch dadurch bezeugt werden
müssen, WI1Ie diese Gemeinschaft sıch gestaltet ın iıhren Handlungen, 7 B In
der emühung ZUT Überwindung VOoN (Gewalt

Kırche als der „Le1b Christi‘“

ach den Zeugnissen des Neuen JTestaments ist dıie Kırche „Léib
Chrıisti“. Chrıisti Präsenz auf rden, denn S1Ce hat se1in Wort, Kırche ist
„Chrıstus als (Gemeınlnde ex1istierend““?? (vgl dıe paulınısche Leib-Typologie
In Kol ’  r 249: Eph 23 4:16; 5:23:306) In Chrıistus sınd WIT, dıie
Heıden, dem erwählten olk Israel hinzugefügt worden. In Christus
seiıner Inkarnatıon, dem en Jesu, seinem Tod Kreuz un: seiner Auf-
erstehung wırd erst möglıch und legıtim, dass dıe CNrıstlıiıche Kırche dıe
Zeugnisse und Verheißungen des erwählten Volkes auch auf sıch bezıeht,
enn dadurch sınd dıe beıden „e1INS geworden“ und erst ann dıe Ge-
schıichte des Volkes (Gjottes des en lestaments auch In se1lıner Kontinulntät
ZUT „ LICUC Kreatur“‘“ des Neuen JTestaments gesehen werden (Eph

Das Motiıv der Inkarnatıon 1st bestimmend für das geschichtliche Sein
der Kırche In iıhrer S1ıtuation eiıner ambıvalenten Realıtät. urc dıe
Inkarnatıon des 0205 erscheımnt das Universelle In den Dımensionen Von
Raum und Zeit: 1m historisch Partıkularen. Auf diese Weıise ann das eIn-
malıge ur-Welt-Kommen des Wortes (Gjottes geglaubt werden. Somıit
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11USS dieses Motıv auch bestimmend se1n für UNSCIC Ekklesiologie In der
Dımension des Raumes ebt dıe Kırche In der pannung VOoN Uniıiversalıtät
Kırche als die catholica oder OeECUMENLICA) und Partıkularıtät Kırche als
lokale Gemeımninschaftt. als Ortsgeme1inde). Kırche 1st der Leı1ıb Christı als
‚„.konkrete geschichtliche Gemeninschaft iın der Realıtät ıhrer Formen, In der
Unvollkommenheıt un: Unscheinbarker ıhres Auftretens‘‘.>0 arl ar'
unterschiıed zwıschen der ‚„‚wırklıchen rche  cc (der „irdısch-geschicht-
lıchen Ex1istenzform:“ Jesu Chrıst1”') und der „empIirischen KIirche dıie
weder verschıeden noch iıdentisch SINd. Kırche oründet In der Selbstmitte1-
lung (Gjottes ın Jesus Chrıstus. S1e hat Teıl eıner Zukunft, dıe uUurc
Chrıstus eröffnet wurde. Das Datum der Inkarnatıon wırd als der Begınn
des Reiches (Jjottes interpretiert, dessen Vollendung erst 1m Eschaton N

steht Kırche ist demnach immer „zwıschen den Zeıten““. Barth er-
sche1idet also in Ebenen des Ortes (im der und der Zugehörigkeıt
(Jesus .  rıstus). IIie Qualifizierung der Verbindung erg1ıbt sıch Aaus dem
fleischgewordenen Wort, HrcC das dıe Kırche In dıe Welt kommt und dem
gleichen Wort, das S1e In der Welt welıterlebt und -SaQTı.

In diesem ART der Selbsthingabe Gottes, der kenosts, OTITeNDar'! Gott
seınen ıllen ZUT In-Beziehung-Setzung gegenüber der SaNzZCH Schöpfung.
Im en Jesu wırd gleichsam exemplarısch (jottes für eın mensch-
lıches en vorgestellt, das ST Nachfolge herausfordert und cAese
ermöglıcht, eıne Gewalt überwındende Nachfolge, dıe el und versöhnt.

In Chrıistus findet sıch ann auch dıe Erinnerung dıe Gott-Ebenbild-
i1chke1ı „Denn ich War hungr1g und Ihr habt mMIr gegeben, ich WAar

durstig und ıhr habt mMIr trinken gegeben (Mt 25)
Dieser exemplarısche, gewaltfre1ie Weg, auftf den Jesus seine Jünger ruft.

ıhn selbst ZU rlie1ıden VOIN Folter und 10od Kreuz. ber gerade
wırd das Kreuz ZU stärksten Symbol für Gottes ewaltfreıiheıt und

se1iner Gewaltüberwindung. Denn erst Ure das Kreuz wırd Versöhnung
ZUT Realıtät und ZUT Möglıchkeıt der Kırche em Er das Kreuz auf sıch
nımmt wırd eutllıc WIeE ‚ HEUCL- dıe Überwindung Von bel werden annn
In der uferstehung Chrıisti wırd das evident. In der Inkarnatıon, 1m en
und Sterben und Auferstehen Christi versöhnt (jott dıe Welt mıt sıch selbst,
indem alle Gewalt auf sıch nımmt, ohne Gegengewalt anzuwenden.
Gewalt wırd vielmehr verwandelt in einen Akt der Versöhnung, enn dieses
Ere1gnis VON kosmischer Dımension offenbart, ass (jott die Welt nıcht
nach ihren Werken HCcHAteT. sondern nach se1ıner Barmherzigkeıt. Hıerin
1eg dann auch dıe entscheıdende Dıfferenzierung für dıe Überwindung
VOoNn Gewalt begründet: dıe (augustinısche) Unterscheidung VON Person un

141



erk dıe CS erlaubt, Jede (GGewalttat verdammen eıne Vorbedingung
jedes Versöhnungsgeschehens ohne gleichzeltig dıe J1äter verdammen.
In 1st CS das stärkste Argument dıe Jlodesstrafe Des
Menschen Gott-Ebenbildliıchkeıit, dıe indıyıduelle Personenwürde, 1ST
unzerstörbar. we1l S1e UT dıie Nal (jottes In Christus aufgerichtet,
geschützt und geheılt 1st Hrc diese versöhnende Beziehung (Gottes
se1ner Schöpfung werden WIT ZUT „NCUC. Schöpiung:‘, tatsäc  16 befähigt,
untereinander gerechte Beziıehungen eben, als Sünder, dıe WIT SInd,
sımul IUSTIUS el

egen den eDTauc VOoNn Gewalt, WIe oben definiert, bezeugt dıe Kırche
diese ahrhe1ı der Versöhnung in Chrıstus, indem S1e gerechte Be-
zıehungen als prophetisches Zeichen In der Welt lebt. in der Jat e1in
mysterium. Das ist dıe 1sSs1ıon der Kırche, we1l S1e Anteıl hat eiıner
/ukunft, dıe In Christus eröffnet wurde und dıe im Eschaton vollendet se1n
wırd. In diesem Siınne 1st dıe Kırche eiıne „mess1anısche Gemeinschaft“‘,
en Vorgeschmack cdieser Zukunft

Teure Versöhnung 1€6S$ könnte der 1te eiıner ökumenischen Frolgestudıe
„Ekklesiologie und Ethık‘“‘ se1nN, und vielleicht der Studienprozess amı begonnen
werden sollen costLy reconcıiliation als Ausgangspunkt für costLy UNItYy, cCostLy commıiıtment,
COStLy obedience.

DIie Kırche als der „JeMDeEl des eılıgen Gelstes‘‘
DiIe Kırche ist der Jempel es eılıgen (Gje1istes (Eph Z2U). eın „ge1st-

lıches Haus  c (LPetr 25) Kırche bringt sıch nıcht selbst hervor, we1l S1e die
Bedingtheit des aubens erkennt, dıe nıcht als Möglıchkeıit des Menschen,
sondern als Wırklıchkeit Gottes verstanden WwIrd.° „Dieses besondere
Moment In der UOffenbarung ist L1UN unzweıfelhaft identisch mıt dem, Was
das eben als dıie subjektive Seılte 1mM Ere1ignits der UOffenbarung, In der
e2e den eılıgen Gelst, nennt.‘“* Das Pfingstere1gn1s, dıe Ausgjeßung
des eılıgen Geıastes, wırd als dıie Geburtsstunde der Kırche interpretiert.
Denn dıie anrhe1ı des Evangelıums wırd erst uUure den eılıgen Gelist als
Ere1gn1s 1m en der Kırche tuell Und das Wort wırd Hrce das ırken
des eılıgen Gelstes als Gottes Wort „beglaubigt‘. Dies 1st das „innere
Zeugnis” des eılıgen Geılstes, dıe „Aktualısıerung der Offenbarung“
ar. Barth). Somıit 1st der ufbau des ALe1bes Chriıstı“ urc den eılıgen
(je1lst bewirkt Or ’  , der dıie Gheder eıner Gemeininschaft der
Glaubenden mıteinander verbindet. Nur auf diese Weıse wırd dıieC
einem „gotterfüllten Organısmus"”>, ZU eıner COMMUNLO SancLorum (vgl
R6öm 133 1Kor 177 2Kor K Eph ED Neues eben, jeglıche heılı gende
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andlung ist als das Werk des Parakleten verstanden. Im drıtten Artıkel im
Apostolıcum WIEe 1im Nızänum ist dieser Z/Zusammenhang testgehalten.®

DiIe auTtfe 1st der sıchtbare Vollzug der B1  AD A eılıgen Geıist, der
den Eiınzelnen die Charısmen verleıiht, dıe der Gemeinschaftsbildung
dıenen sollen Der Heılıge (Gje1ist verwandelt dıie Gememinschaft VON

Indıyiduen elıner Koinon1a, nıcht 1Ire dıe Schwächung der Eınzelnen,
sondern HrC deren Stärkung Der Ge1ist wohnt der Kırche inne un bleibt
iıhr doch gegenüber. Diese Präsenz des (jeistes wırd In den eindrücklıchen
Bıldern des „E1iınwohnens”“ beschrieben (vgl at] schechina, ‚Herabkunft
und Eınwohnung (jottes in Raum und e1t einem bestimmten atz und

bestimmter eıt irdıscher Geschöpfe und iın ihrer eschichte ).
Dadurch ist die Ko1i1non1ia er Menschen konstitulert, dıe einander Person
In Relatıon werden können. DiIie Einheıt des Gelstes wırd In einem Band
des Friedens (Eph 4:1—3) bewahrt er ist dıie Kırche qls Jempel des
eılıgen (je1istes eıne Gemennschaft HTG dıie Überwindung der
trennenden ächte der Gewalt

Die (Friıedens-) Kırche als 99-  one der Trınıtät‘

Es ist offensichtlıch, ass sıch die Tel fundamentalen bıblıschen Motıive.
dıe für dıe Bestimmung des Wesens der Kırche aussagekräftiıg sınd. kom-
plementär zuelnander verhalten. C Motıv für sıch gesehen nthält aber
bereıts Aussagen über dıe indiıvıduellen WI1e auch dıe relatıonalen Aspekte
christlıcher WIe kırchlicher Lebensgestaltung. Es wırd außerdem eutlıch,
inwliefern S1e. deutliche Aussagen hinsıchtlich uUuNnseTer Überlegungen Z

Überwindung VON Gewalt bereıt halten für das Handeln und das Se1in der
kırchlichen Gemeininschaft. Um diese Motive der Erwählung, der
Inkarnatıon und des Ere1ign1isses VOoN Pfingsten zusammensehen können,
soll hıer en triınıtarısches Verständnıis als ogrundlegend für eine ökume-
nısche Friedenskirchen-Ekklesiologie vorgeschlagen werden.

„„Das geheimnısvolle en der göttlıchen Gemeıinscha: zwıschen Jesus Christus und
seinem ater und dem e1s 1st personal und in Beziıehung eın en des Schenkens und
des Empfangens VON 1ebe, dıe zwıschen iıhnen fheßt Es ist e1n en in eiıner
Gemeinschaft, In deren Zentrum eın Kreuz STE' und In einer Gemeinschaft, cdıe sıch immer
ber sıch selbst hınaus ausstreckt, Un s in ihrem eigenen en umfassen und eIn-
zuhüllen .“‘38

Das trinıtarısche S  o  c das auf einem Verständnıs gegenseıltiger
Partızıpation basıert, eröffnet die Möglıchkeıit, Aussagen über dıe Kon-
stıtution VOoNn Person und Relatıon machen., W1e auch über dıe Qualität
Von Bezıehungen. DiIie Soz1lalıtät (jottes kommt In eiıner perichoretisch VCI-
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standenen Beziehung gegenseıtiger Permeatıon un: Eınwohnung zwıschen
den Personen der Trıntät ZU USATrTuC Eın olches Verständnıs bewahrt
cd1e Personhaftigkeıt der einzelnen Personen der Irıntät, die Urc iıhre
Relatıonen erst konstitulert SINd. Und gleichzeıltig 1st dıe Gememnschaft
HC dıe bleibende Personhaftigkeit der Indıyiduen konstitulert. Person

VON Relatıon ist undenkbar, S1e stehen In einem komplementären
Verhältnıis zue1ınander.°

Damıt ist auch jede hiıerarchisch strukturierte Konzeption, ob als Herr-
schaft oder als Subordıination definiert. negIiert. DIie vorgestellte Relatıon
VON Vater. Sohn und eilıgem Ge1lst wırd 7Ad® „Prototyp“ der (GGeme1nn-
schaft der Kırche In Bezıehung-sein ist denkbar in nalogıe ZUT göttlıchen
trinıtarıschen Gemeininschaft: Eın Geme1inschaftsmodell, das das Eıins-Sein
inmıtten aller Pluralıtät siıchern annn und gleichzeıitig dıe Verschiedenheit
VOT der Unıitformität schützt.

DIie Wahl der etapher Ko1l1non1a schlägt dıe Applıkatiıon dieser Verhält-
nısbestimmungen auch für das Verhältnis zwıschen (Gjott und ensch VOL,
WIEe bereıts geze1igt werden konnte. Dadurch beschreı1ibt S1e dıe kırchliche
Gemeininschaft nıcht 1L1UT In nalogıe ZUT göttlıchen Irımtät, sondern geht
darüber hınaus VON einer e11Nnabe der göttlıchen Realıtät ausS, die HIC
(Gjottes unterschiedliche Weılsen der Relatıon selner Schöpfung e_

möglıcht worden ist So wırd jede Person ıIn iıhrem Personseıin begründet
und einem ‚„KOo1non1a-Iörmıgen Wesen‘‘. 40 DıIie ur und der Wert des
Menschen WI1Ee auch dıie Notwendigkeit ZUT Gemeinschaftsbildung gründet
letztlich in dieser geschenkten Partızıpatıon der göttlıchen Geme1nn-
schaft

Hıerıin findet die Friedenskirchen-Ekklesiologie eiıne ANSCMCSSCHEC theo-
logıische Begründung für iıhr en und den Ruf ZUT Überwindung VOoN

Gewalt. eın Gemeimschaftsmodell, das nıcht exklusıivistisch 1Sst, aber
ıdentitätsstiftend; nıcht HIO moralısches Handeln konstitulert, sondern
ZUT Verantwortung befreıt, nıcht legalıstisch In dıe Separatıon ührt,
sondern VOon der na der (wıeder- hergestellten Beziıehung Gottes

se1ıner SaNzZCH Schöpfung ausgeht. Personalıtät und Sozılalıtät,
Unabhängigkeıt und Relationalıtät, Abgrenzung und enheit, Identität
und Kommunikatıon können In ihrer Komplementarıtät beschrieben
werden. Eın ekklesiologisches odell ‚„„dıfferenzlerter Gemeinschaft“‘

Volf).* Für Metropolıit Ooannes Zizioulas ist die Kırche er auch
als 99-  one der TTinität: beschreiben.“®

DıiIie Kırche 1st Frıedenskırche, weıl S1e in eıner alternatıven Qualität VON
Gemeninschaft gründet 1sche Verantwortung erwächst Aaus der ”ge'
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schützten‘‘, göttlıchen ur eines jeden Menschen. der immer Teı1l der
welılteren Kolnon1la ist und ble1bt, dıie (jott aufgerichtet hat und der
Teıl g1bt Jede Orm VON Gewalt ware 1 Akt der Verleugnung, Verletzung
oder auch Zerstörung dieser Personenwürde (Blasphemuie) und der
gerechten Beziıehungen zwıschen Menschen, letztlich eıne Verletzung der
KOo1lnon1a, die (jott ÜHEC Schöpfung, Versöhnung un Vollendung schafft
Zerstören annn der ensch S1e TC116E nıcht

Wır en gesehen, ass eıne solche Ko1i1nonia nıemals exklusıv VeCI-
standen werden kann, da In jedem der Tre1 bıblıschen Motive geze1gt
werden konnte., WI1IEe dıe Grenzen hın einer weılteren Kolnon1a über-
wunden SINd. Wenn Gott als chöpfer gepriesen wiırd, In Chrıistus der aun
zwıschen enr und Griechen nıedergerissen Ist, und das Werk des
eılıgen Gelstes Personen auch VONn instıtutionellen Grenzen befreıt dann
annn dıe Kırche nıcht auf sıch selbst bezogen eben. sondern 1st stetfs über
sıch selbst hınaus gewlesen, gleichwohl die innere christologische Kon-
zentratıon der Gemeinschaft der Kırchen bewahrend, WIEeE auch dıe
bleibende Erwählung des Volkes Israel betonend Substitutionstheo-
rıen Sınd dann unmöglıch) und auf Menschen anderen aubens dUuSs-

gerıichtet. In diesem theologischen Denkhorizont findet dıie Friedenskirche
ihre Miıss1on, dıie Gewaltüberwindung 1m Zentrum tragt, sıch sorgend
Gerechtigkeit, Frieden und dıe Schöpfung.

DıiIie Dekade ZUT Überwindung VON (Gewalt ist eıne großartige Möglıch-
eıt und Gelegenheıit, diese Denklınıen innerhalb der Öökumeniıschen
Gemeininschaft geme1ınsam gegenseıt1ig korriglieren| welter entwıckeln.
Es erg1bt sıch Aaus der aC selbst, ass Friedenskıirche-sein das Okume-
nısch-sein mıt einschhelbt DIie Berufung der Kırchen ist CS, in eıne
Ko1lnon1a der Friedenskirche hıneıin wachsen urc dıe Überwindung
jeder Verleugnung des IMAZO Dei un jJede Verletzung der Kolnon1a Gottes,
we1l dıe Kırche IMAZO triınıtatis ist

(Dıie Bezeıchnung „Friedenskırche‘“ könnte ann TCIHIC aufgegeben
werden, weıl das gewaltfreıie Friedenstiften dann tatsäc  F ZU Wesens-
merkmal der Kırche sSschliecC  1n geworden 1st)
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